Ur. 424. — Zweites Platt." 


Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 
Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3— 


Bezugspreis: 


in Stettin monatlich 50 Pf., mit Botenlohn 70 Pf., 
in Deutſchland vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., mit Botenlohn 2 Mk. 


Anzeigen: die Kleinzeile oder deren Raum im Morgenblatt 
15 Pf., im 30 P 


Die Vorgänge in Frantreich. 


Als den beinahe einſtimmigen Wunſch 
Frankreichs bezeichnet der „Temps“ in ſeiner 
neueſten Nummer das Verlangen nach der Revi⸗ 
fion des Dreyfus⸗Prozeſſes. „Die Fälſchung 
des Oberſt⸗Lieutenant Henry“, ſchreibt das Blatt, 
„hat den großen Generalſtab, den Kriegsminiſter 
und die Deputirtenkammer getäuſcht. Dies iſt 
eine neue Thatſache, durch die die Regierung 
veranlaßt werden mußte, zu prüfen, ob die 
Reviſion erfolgen ſoll.“ Der „Temps“ führt 
dann weiter aus, welche Maßnahmen in dieſer 
Hinſicht bereits ftattgefunden haben und noch 
ſtattfinden müſſen. Im Hinblick auf den Lärm 
der nur ‚auf den Straßenverkauf bedachten 
Blätter wie „Intranſigeant“, „Patrie“ und andere 
mehr, könnten allerdings Zweifel entſtehen, ob 
die Reviſion „beinahe einſtimmig“ verlangt 
werde. Auch dauert die Proteſtantenhetze in 
einem Theile der neu⸗-boulangiſtiſchen Organe 
fort, und der neue Kriegsminiſter General 
Zurlinden wird bereits als Proteſtant denunzirt. 
Drumont hat eine Reihe von Artikeln gegen den 
Kriegsminiſter General Zurlinden geplant. Der 
erſte iſt bereits erſchienen, im gewohnten Anti⸗ 
ſemitentone gehalten und ſchließt ſo: „Nein, 
Herr General, man iſt nicht loyal, wenn man 
darein willigt, in ein Miniſterium zu treten, 
welches in aller Heimlichkeit, Verſchlagenheit und 
Schlauheit unternimmt, was es nicht unter⸗ 
nehmen dürfte, wenn die Landesvertreter das 
Recht hätten, ſich auf der Tribüne frei und 
offen über eine Frage zu äußern, welche zugleich 
eine Frage innerer und auswärtiger (2) Politik 
r 

Darauf folgt eine kurze Note, die beſagt, 
die weiteren Artikel, von denen einer ſich darüber 
ergehen ſollte, daß General Zurlinden, ein 
engerer Landsmann von Mathien Dreyfus, der 
Glaubensgenoſſe der Trarieux, Briſſon, Preſſenſé, 
Leblois, ein Proteſtant iſt, werden nicht zur 
Veröffentlichung gelangen, weil General Zur⸗ 
linden ſeine Wahl zwiſchen den Dreyfuſianern 
und den Antidreyfuſianern getroffen habe und 
ſich nach einem gewiſſenhaften Studium der 
Akten gegen die Reviſion des Kriegsgerichts⸗ 
prozeſſes von 1894 erklären werde. Die 
„Patrie“, die die „Libre Parole“ um eine jo 


großartige Neuigkeit, falls ſie ſich beſtätigen 
ſollte, ewig beneiden würde, hat im Kriegs⸗ 
miniſterium Erkundigungen eingezogen, denen 


man entnimmt, daß General Zurlinden zwar 
nicht an der Schuld des Hauptmanns Dreyfus 
zweifelt, aber die Reviſion nicht umgehen zu 
können glaubt. Es beſteht eben, hat man im 
Kriegsminiſterium der „Patrie“ anvertraut, ein 
Einvernehmen mit Deutſchland (2) über die 
Dreyfus⸗Affaire, und es wird daher nicht leicht 
ſein, die Gerechtigkeit walten zu laſſen und 
Internationale Verwicklungen zu vermeiden. Dieſe 


» ungen dürfte ſo viel Glaube 
— wie e andere Meldung DR 
„Patrie“, wonach General Zurlinden geneigt 


wäre, den Oberſt⸗Lieutenant Dupaty zur ge⸗ 
richtlichen Verfolgung ſeiner Verleumder zu er⸗ 
mächtigen. „ 
Einige Blätter, die im Kolonialminiſterium 
Zutritt haben, veröffentlichen gegenwärtig die 
reizendſten Schilderungen von der Teufelsinſel. 
Geſtern war es der „Eclair“, heute iſt es das 
„Petit Journal“. Beide rühmen das geſunde 
Klima der Inſel, welche durch die Meerbriſe 
gegen alle ſchädlichen atmoſphäriſchen Einflüſſe 
geſchützt ſei und ihrem Inſaſſen einen ſehr ange⸗ 
nehmen Aufenthalt biete. ieſer darf die Le⸗ 
bensmittel beſtellen, die ihm am beſten munden, 
den Arzt vom Feſtlande herüberkommen laſſen, 
ſo oft es ihm paßt, und iſt auch nicht durch eine 
hohe Mauer von dem Meere getrennt, ſondern 
nur durch eine niedrige Steinbrüſtung, auf die 
er ſich ſetzen kann, wenn er zwiſchen den Gitter⸗ 
ſtäben hindurch auf das Meer hinausſehen will. 
das iſt ja eine ganz beneidenswerthe Lage, und 
die Antireviſioniſten vermögen kaum zu begreifen, 
daß Dreyfus ſich in ſeinem kleinen Inſelreiche 
nicht glücklich fühlt. Der „Eclair“ ſucht die 
Stimmung des Gefangenen, der nach der Be⸗ 
ſchreibung eines Marineofftziers, der ihn im Juni 
geſehen hat, einen bis auf den Gürtel reichenden 
Bart trägt und nur noch durch die Gluth ſeiner 
Augen inneres Leben verräth, nicht etwa durch 
ſein Seelenleiden, ſondern als eine Folge ſeines 
verbiſſenen Weſens zu erklären. „Denn Dreyfus 
bricht nur wenig, wiegt jedes feiner Worte ab 
und läßt ſich niemals frei gehen.“ Bisher hatte 
Fine immer gejagt, es Sei feinen Hütern ver⸗ 
oten, mit ihm zu ſprechen. Wie ſollte er ſich 
a frei gehen laſſen? 
Betreffs der Gerüchte von der Demiſſion 
Zurlindens wird erzählt, daß mehrere hochge⸗ 
ſtellte Generäle den neuen Kriegsminiſter ſehr 
eindringlich auf die Gefahren aufmerkſam ge⸗ 
macht hätten, mit welchen die Reviſion des Drey⸗ 
bedr Brogefes das Preſtige des Generalſtabes 
piston aue Der Generalſtab würde durch die Re⸗ 
in seinen lange Zeit hinaus desorganiſirt und 
ſtellungen Thütigkeit gelähmt. Es heißt, die Vor: 
ffärcden der in alle Gehei Dreyfus⸗ 
Affäre eingewel 5 e Geheimniſſe der 9 a 
linden den tier en Generäle hätten auf Zur⸗ 
Das Zu e 
Pe 15 Freilaſſungsgeſuch Picquarts berathen. 


D Ee dem A liche. 
Der Gen n | 
leben, Gouverneur von Mata 5 755 8 
auf fein Abſchiedsgeſuch mit Pension zur Die: 
poſition geſtellt worden. In Liegnitz 
ein Komitee gebildet zur Errichtung dan fate 
denkmälern in 5 San 
erzögen kommen hier in ht vor All 
Leuch II., der in der Schlacht bei Wahlſtart 
den Heldentod ſtarb, ſowie Boleslaw L und deije 
Sohn Heinrich J.; auch für Herzog Friedrich II. 
wurden mehrere Stimmen laut. Es beſteht die 
lbſicht, die ganze Provinz Schleſien für dieſe 
Denkmalsfrage zu intereſſiren; die einleitenden 
Schritte hierzu ſind bereits gethan. — Der ver⸗ 
Norbene Bankdirektor Großmann hat die Stadt 
lin zur Erbin ſeines Vermögens von eiren 


450 000 Mark eingeſetzt. Davon ſind 30 000 
Eink in Legaten abzuziehen, ebenſo das Mobiliar. 
7 Verwandte des Erblaſſers, die zur Zeit 
Anrede ift, ſoll von dem Erbbetrage 3 Prozent 


ic) 


bis zu ihrem Tode erhalten. Die Erb⸗ 
ſoll für die Erweiterung des Findelhauſes 


aft 


ſehr willkommen, da die Mittel der Schmidt⸗ 
Galli⸗Stiftung, welche demſelben Zweck dienen, 
eine Verſtärkung wünſchenswerth erſcheinen laſſen. 
Der Magiſtrat hat deshalb in der letzten Sitzung 


die Annahme der Erbſchaft beſchloſſen. — Die 
ſozialdemokratiſche Parteikonferenz für 


Bielefeld⸗Wiedenbrück beſchloß, dem Stutt⸗ 
garter Parteitag zu empfehlen, diesmal von der 
Wahl des Genoſſen Singer als Vorſitzender ab⸗ 
zuſehen. Begründet wurde dieſer Antrag damit, 
daß Genoſſe Singer durch ſeine „ ſelbſtherrliche 
Handlungsweiſe auf dem Hamburger Parteitage 
bewieſen habe, daß es vom demokratiſchen Stand⸗ 
punkte aus gut ſei, nicht immer denſelben Ge⸗ 
noſſen zum Vorſitzenden zu wählen. Es 
wurde ſ. Z. mitgetheilt, daß der Oberbürger⸗ 
meiſter von Bruchſal, Dr. Gautier, der geſetz⸗ 
liches Mitglied der Bruchſaler katholiſchen Stif⸗ 
tung iſt, von den Geiſtlichen zu den Sitzungen 
der Stiftung nicht mehr eingeladen worden war, 
weil er angeblich ſeinen religiöſen Verpflich⸗ 
tungen als Katholik nicht genügend nach⸗ 
gekommen ſei. Es war ſogar eine Drohung mit 
kirchlichen Disziplinarſtrafen gegen ihn ergangen. 
Dr. Gautier hatte in Folge deſſen ſeine Stelle 
niedergelegt und war in den Staatsdienſt zurück⸗ 
getreten. Nun hat das badiſche Juſtizminiſterium 
im Verein mit dem Miniſterium des Innern an 
das erzbiſchöfliche Kapitelvikariat ein Schreiben 
gerichtet, worin das Verfahren der Bruchſaler 
katholiſchen Pfarrer gegen den Oberbürgermeiſter 
Dr. Gautier als „eigenmächtig“ und „geſetz⸗ 
widrig“ bezeichnet und ein disziplinares Vor⸗ 
gehen gegen den Oberbürgermeiſter für „rechtlich 
unzuläſſig“ erklärt wird. Zugleich wird die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen, daß auch die Kirchen⸗ 
behörde das Verfahren der Geiſtlichen „miß⸗ 
billigen“ werde. Eine Abſchrift dieſes Schreibens 
iſt auch dem Stadtrath in Bruchſal übergeben 
worden. — Der Amtsvorſteher in Röttichau, 
Provinz Sachſen, veröffentlicht nachſtehende Be⸗ 
kanntmachung: „Der Kriegerverein zu Zetzſch 
hat gegen § 1a ſeines Statuts verſtoßen, in 
welchem als Zweck des Vereins angegeben iſt: 
„Liebe und Treue für Kaiſer und Reich, Landes⸗ 
5 und Vaterland zu bethätigen und zu 
tärken.“ Dem Verein iſt deshalb die unter dem 
15. Oktober 1891 ertheilte polizeiliche Genehmi⸗ 
gung wieder entzogen und er als Kriegerverein 
aufgelöſt worden.“ — Wegen der durch die Ab⸗ 
ſperrung der Grenze gegen die Vieheinfuhr ein⸗ 
getretenen Steigerung der N be⸗ 
ſchloß der Stadtrath in Karlsruhe i. B. in Ge⸗ 
meinſchaft mit den der Städteordnung unter⸗ 
ſtehenden Städten, Schritte wegen Beſeitigung 
oder wenigſtens Milderung der Einfuhrverbote 
einzuleiten. 


Deutſchland. 

— Berlin, 10. ter l 
Ordre, durch RE die Königin Wilhelmine de 
Niederlande zum Chef des hannoverſchen Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 15 ernannt iſt, lautet wie folgt: 

Ich habe Ihre Majeſtät die Königin der 
Niederlande zum Chef des hannoverſchen Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 15 ernannt und beſtimme zugleich, 
daß das Regiment fortan den Namen „Huſaren⸗ 
Regiment Königin Wilhelmina der Niederlande 
(hannoverſches) Nr. 15“ zu führen hat und auf 
den Achſelſtücken bezw. Achſelſchnüren und 
Schulterklappen Allerhöchſt deren Namenszug nach 
den mir vorgelegten Proben tragen ſoll. — Das 
Kriegsminiſterium hat hiernach die weitere Be⸗ 
kanntmachung zu veranlaſſen. 

Neues Palais, den 31. Auguſt 1898. 
Wilhelm. 


— Zu der Erwiderung des Kaiſers auf die 
Begrüßung durch den weſtfäliſchen Bauernverein 
bemerkt das hieſige Organ des Bundes der Land⸗ 
wirthe, die „Deutſche Tagesztg.“: 

„Die Beantwortung, in der Se. Majeſtät der 
Kaiſer die ſtille geſetzgeberiſche Arbeit für nützlicher 
erklärte als hohle Phraſen und Reden, wird 
vielfach beachtet. Se. Majeſtät hat vollkommen 
Recht. Auch wir haben immer betont, daß 
geſetzgeberiſche Arbeiten viel beſſer und noth⸗ 
wendiger ſeien als das Reden von der allein 
ſelig machenden Selbſthülfe u. ſ. w. Das An⸗ 
erbenrecht iſt nun gewiß ein gutes Stück 
Agrarreform, aber ſegensreich und nachhaltig wird 
es nur wirken, wenn andere geſetzgeberiſche Maß⸗ 
nahmen den Bauernſtand ſtärken. Wenn der 
Bauer nichts zu erwerben hat, hilft ihm das 
ſchönſte Anerbengeſetz nicht. Hoffen wir, daß die 
ſtille geſetzgeberiſche Arbeit auch nach dieſer 
Richtung hin kraftvoll einſetze und wirke. Wir 
werden immer an die Nothwendigkeit ſolcher 
Arbeit erinnern. 


—. Wie aus Oeynhauſen gemeldet wird, 
ging bei dem geſtrigen Manöver das 10. Armee⸗ 
korps in ſüdlicher Richtung vor, um den geſtern 
geſchlagenen Feind beim Rückzug füdlich des 
Wieſengebirges anzugreifen. Auf die Nachricht 
von dem Vorgehen des 7. Korps auf Hartum⸗ 
Holzhauſen machte die 17. Diviſton Front, um 
den Vormarſch der übrigen Diviſtonen zu ſichern, 
konnte aber den vereinigten Angriffen der 7. und 
der 14. Diviſion nicht Stand halten und wurde 
unter ſchweren Verluſten auf Hille zurückgetrieben. 
Südlich von dem Vachau⸗Bruche wendeten ſich 
die 19. und 20. Diviſion gegen die dort vor⸗ 
gehende 13. Divifion, vermochten jedoch keine 
Erfolge zu erringen, da nach dem Rückzug der 
17. Divifion die andere Diviſion des 7. Korps 
ebenfalls ſich gegen ſie wandte. Dem 7. Korps 
gelang es hierauf, den Feind in ſüdweſtlicher 
Richtung über das Wieſengebirge zurückzuwerfen. 
Gegen Mittag wurde das Korps durch eine von 
Lingen bei Lübekke eintreffende Divifion verſtärkt. 
Eine Infanterie und die Kavallerie⸗Diviſion, 
welche das Gebirge bereits überſchritten hatten, 
deckten durch einen Vorſtoß von Jengern und 


n Schnathorſt auf Bergkirchen den Abmarſch des 


10. Armeekorps über das Wieſengebirge. 


— Für die am 27. September in München 
ftattfindende erſte Konferenz des Verbandes der 
deutſchen Arbeitsnachweiſe macht ſich ein lebhaftes 
Intereſſe geltend und es gehen von allen Seiten 
zahlreiche Anmeldungen ein. Die preußiſchen 
Minister für Handel und Gewerbe und für Land⸗ 
wirihſchaft haben die Entſendung von Kommifſaren 
in Ausſicht geſtellt. Auch der öſterreichiſche Han⸗ 
delsminiſter entſendet einen offiziellen Vertreter. 


Der frühere preußiſche Kultusminiſter Graf Zed⸗ 


litz⸗Trützſchler hat in ſeiner Eigenſchaft als Vor⸗ 
figender der Landwirthſchaftskammer für die 


September. Die kaiſerliche 


Stettiner Zeitung. 


und des Kinderaſyls dienen und iſt hierzu auch] Provinz Schleſien gleichfalls ſeine Theilnahme 


angemeldet. Die Stadt Berlin wird bekanntlich 
durch den Stadtrath Münſterberg und den Vor⸗ 
figenden des Verbandes Dr. Freund vertreten 
ſein. Nachdem der Arbeitsnachweis zu Köln 
kürzlich dem Verbande beigetreten iſt, umfaßt 
derſelbe nunmehr ſämtliche größeren deutſchen all⸗ 
gemeinen Arbeitsnachweiſe. 


— In dem Aufruf zur Begründung der 
Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek in Poſen wurde, wie 
erinnerlich, darauf Bezug genommen, daß ſchon 
einmal ⸗— nach dem großen Kriege gegen Frank⸗ 
reich, als die berühmte Straßburger Bücherei ein 
Raub der Flammen geworden war — die ganze 
Nation aus freiwilligen Beiträgen und Spenden 
eine Bibliothek großen Stils zuſammengebracht 
habe. Wenn dieſes Unternehmen glänzend ge⸗ 
lang, ſo war das nicht zum wenigſten der raſt⸗ 
loſen Thätigkeit des damaligen fürſtlichen Hof⸗ 
bibliothekars in Donaueſchingen, des Profeſſors 
Barack zu danken. Dieſer, jetzt der Leiter der Straß⸗ 
burger Landesbibliothek und Univerfität, theilt mit, 
daß der geſamte Doublettenbeſtand des Inſtituts 
der neu zu begründenden Schweſteranſtalt in den 
Oſtmarken zur Verfügung geſtellt werden ſolle. 
Während in Nord⸗ und Mitteldeutſchland ſich die 
Stadtbibliotheken von Breslau, Leipzig, Quedlin⸗ 
burg, Poſen und Danzig bereits zu demſelben 
Opfer entſchloſſen haben, iſt die Straßburger 
Bücherei im Süden die erſte, die dieſem rühmens⸗ 
werthen Beiſpiel folgt. Wie offiziös angedeutet 
wird, wird die Verwaltung der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Bibliothek eine ſtaatliche werden, was auch nicht 
anders zu erwarten war. 


— Die von dem Kaiſer befohlenen Ver⸗ 
legungen von Stäben und Truppentheilen finden 
wie folgt ſtatt: zum 20. September die 3. 
Eskadron Ulanen⸗Regiments Kaiſer Alexander III. 
von Rußland (weitpreußifchen) Nr. 1 von 
Oſtrowo nach Militſch, zum 21. September die 
1. Eskadron deſſelben Regiments von Militſch 
nach Oſtrowo, zum 24. September die 1. Eska⸗ 
dron litthauiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 12 von 
Goldap nach Inſterburg, zum 25. September die 
5. Eskadron deſſelben Regiments von Inſterburg 
nach Goldap, die 3. und 4. Eskadron Dragoner⸗ 
Regiments von Wedel (pommerſchen) Nr. 11 
von Stallupönen nach Gumbinnen, zum 27. 
September die 1. und 5. Eskadron deſſelben 
Regiments von Gumbinnen nach Stallupönen, 
zum 30. September der Stab der 84. Infanterie⸗ 
Brigade von Karlsruhe nach Lahr, das 8. 
badiſche Infanterie⸗-Regiment Nr. 169 von Karls⸗ 
ruhe bezw. Raſtatt nach Lahr, das 9. badiſche 
Infanterie⸗Regiment Nr. 170 von Kehl bezw. 
Mülhauſen i. E. nach Offenburg, zum 1. Oktober 
der Stab der 3. Infanterie⸗Brigade von Allen⸗ 
ſtein nach Lyck, das Grenadier⸗Regiment König 
Friedrich II. (3. oſtpreußiſches) Nr. 4 von Allen⸗ 
ſtein nach Raſtenburg, die 75. Infanterie⸗ 


Brigade von Frankfurt a. O., Küſtrin, Neu⸗ 
Ruppin nnd guet nach Allenſtein, unter 


gleichzeitigem Uebertritt von der 5. zur 
Diviſion, das 2. Bataillon Infanterie⸗Regiments 
Nr. 147 von Gumbinnen nach Inſterburg, der 
Stab der 77. Infanterie⸗Brigade von Poſen nach 
Oſtrowo, das 2. Bataillon Infanterie⸗Regiments 
von Courbiere (2. poſenſchen) Nr. 19 von Görlitz 
nach Lauban, das 2. Bataillon Infanterie-Regi⸗ 
ments Nr. 154 von Liegnitz nach Jauer, das 1. 
Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 155 von 
Poſen nach Oſtrowo, das 2. Bataillon Grenadier⸗ 
Regiments König Friedrich Wilhelm II. (1. 
ſchleſiſchen) Nr. 10 von Breslau nach Schweid⸗ 
nitz, das 2. Bataillon Infanterie⸗Regiments 
Nr. 157 von Neiſſe nach Brieg, das 2. Bataillon 
Infanterie-Regiments Nr. 164 von Hannover 
nach Hameln, das 3. Bataillon Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 143 von Straßburg i. E. nach 
Mutzig, das 2. Bataillon Infanterie⸗Regiments 
Nr. 175 von Oſterode O.-Pr. nach Graudenz. 


— Zu dem Remſcheider Aerzteausſtande 
meldet noch die „Köln. Ztg.“: „Der Vorſtand 
der Ortskrankenkaſſe hat es abgelehnt, mit der 
Kommiſſion der Kaſſenärzte zu unterhandeln. 
Darauf erklärten die Arbeitgeber, daß ſie wohl 
bereit wären, zu verhandeln. Die Regierungs⸗ 
vertreter erklärten ſich zu einem geſetzlichen Ein⸗ 
greifen unzuſtändig, da von dem Vorſtand nach 
keiner Richtung gegen die geſetzlichen Vorſchriften 
verſtoßen worden ſei. Der Vorſtand der Kaſſe 
hat ſechs auswärtige Aerzte, die ſofort eintreten 
können, als Kaſſenärzte gewonnen; dieſen ſoll 
vom Vorſtand Privatpraxis unterſagt werden.“ 
Damit iſt der Streit zu Ungunſten der Aerzte 
entſchieden. Der Vorſtand der Krankenkaſſe hat 
geſiegt. Von Intereſſe iſt eine weitere Erklärung 
der Remſcheider Aerzte, in der es heißt: „Unſer 
ganzes Vorgehen richtet ja ſeine Spitze nicht 
gegen die Kaſſenmitglieder, ſondern einzig und 
allein gegen die maßloſen Machtgelüſte des Vor⸗ 
ſtandes. Wir wiſſen, daß wir unſern Kampf 
auch im Intereſſe der Kaſſenmitglieder führen, 
welchen das Landmannſche Zwangsarztſyſtem ge⸗ 
rade ſo unheilvoll und undurchführbar erſcheint 
wie uns. Es erhellt daraus, was hier ſchon 
dargelegt wurde, daß der Ausſtand der Remſcheider 
Aerzte im Grunde nichts anders als ein Ein— 
ſpruch gegen das Syſtem Landmann iſt, das nur 
von der Kaſſe abhängige Aerzte will, dafür dieſen 
„beamteten Kaſſenärzten“ vor allen andern Aerzten 
die Kaſſenpraxis ſichert. Die Remſcheider Vor⸗ 
gänge werden aller Vorausſicht nach eine allge⸗ 
meine Zurückweiſung des in der Preſſe ſchon viel 
angefochtenen Landmann schen Vorſchlages durch 
die Aerzte herbeiführen. 


England. 


London, 9. September. Nachrichten aus 
Shanghai zufolge iſt außer Li⸗Hung⸗Tſchang auch 
der ebenfalls ſehr ruſſenfreundliche erſte Mandſchu⸗ 
Direktor der Staatsrevenuen, Chingkſin, aus dem 
Tſung⸗li⸗yamen entfernt worden. 


Türkei. 


Kauea, 9. September. In Folge der Er⸗ 
mordung eines Muſelmanns in der Nähe von 
Kanea entſtand eine Panik, doch ohne Unordnung 
mit ſich zu bringen. Unter den Trümmern 
wurden weitere 21 Leichen von Chriſten hervor⸗ 
gezogen. — Der engliſche Admiral forderte die 
Entwaffnung der muſelmänniſchen Bevölkerung. 
Die griechiſche EIN wandte ſich telegraphiſch 
an das Exekutiv⸗Komitee und erſuchte daſſelbe, 
ſeinen ganzen Einfluß geltend zu machen, um 
— . zwiſchen beiden Parteien zu ver⸗ 
meiden. 


Sonnabend, 10. September 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Berlin Bernh. Arndt, M 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 


& Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


Jul. 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


Griechenland. 


Athen, 9. September. Die griechiſche Re⸗ 
gierung wird in einer Note die Mächte erſuchen, 
den Zuſtänden auf Kreta, die ſeit 3 Jahren 
Griechenland in Erregung halten und erſchöpfen, 
ein Ende zu machen. — Unter den heute mit 
dem Lloyddampfer angekommenen 226 Flücht⸗ 
lingen ſind 25 Verwundete, meiſt Frauen, mit 
ſchrecklichen Wunden. Sie erzählen entſetzliche 
Einzelheiten. Von einer Familie ſind 9 Mit⸗ 
glieder getödtet. Man ſagt hier, die Wirren 
ſeien die Folge der engliſchen Politik, da Sir 
Charmſide den Türken überall entgegenkam. 


Afrika. 

Aden, 9. September. Lieutenant Harrington, 
der britiſche Reſident am Hofe König Meneliks, 
iſt am Dienſtag von Zeila nach Abeſſinien abge⸗ 
reiſt. — Die Einſetzung dieſes Reſidenten iſt be⸗ 
kanntlich einer der größten Erfolge, den die 
engliſche Geſandtſchaft Sir Renuel Rodds im 
vorigen Jahre am abeſſiniſchen Hofe erzielte. 
Die Anweſenheit des britiſchen ſtändigen Vertreters 
beim König Menelik wird gerade jetzt ſehr wichtig 
ſein, wo die Sudanfragen eine ſo große Bedeu⸗ 
tung gewonnen haben und Malelok ſich an⸗ 
ſcheinend anſchickt, ſeine Anſprüche auf eine Reihe 
der Provinzen im egyptiſchen Sudan geltend zu 
machen. Auch für den britiſchen Handel wird 
Herr Harrington wohl energiſch eintreten müſſen, 
damit die Herren Leontiew und Prinz Henri von 
Orleans nicht dazu kommen, den Rahm für ihre 
Geſellſchaft abzuſchöpfen. Arbeit genug findet 
der engliſche Reſident in Adis Abeba jeden⸗ 
falls vor! 


Arbeiterbewegung. 

Die Bergarbeiter der fiskaliſchen 

zu Königshütte haben das Miniſterium in 
einer Bittſchrift um höhere Löhne erſucht, da die 
Preiſe des Fleiſches und anderer Lebensmittel 
größere Ausgaben bedingen. — Die Strafkammer 


Gruben 


zu Erfurt hat eine Strafe von 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß über den Steinmetz Fromm verhängt, der 
auf ſeiner früheren Arbeitsſtätte einen Kollegen 
durch Drohungen zur Niederlegung der Arbeit 
veranlaßt hat. Der Staatsanwalt hatte ſechs 
Monate Gefängniß beantragt. 


2 : ne 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 10. September. Für die An⸗ 
weſenheit des Kaiſers am 23. d. Mts. 
Re Programm in folgender Weiſe feſtgeſtellt: 

. Majeſtät trifft um 12 Uhr mittelſt Sonder: 
zuges auf dem hieſigen Bahnhof ein und begiebt 
ſich mit ſeinem . e nach dem Bollwerk unter⸗ 
balb der Eiſenbahnbrücke, woſelbſt neben dem 
Kaiſerſchiff zwei Begleitſchiffe zur Abfahrt bereit 


liegen; eines dieſer Schiffe iſt zur Aufnahme der 


auswärtigen und eines Theiles der Stettiner 
Theilnehmer beſtimmt, im zweiten nehmen die 
übrigen Stettiner Theilnehmer Platz. Die Fahrt 
nach dem neuen Hafen erfolgt durch die Oder⸗ 
brücken, bei Grabow vorüber durch den Kanal, 
der neue Hafen wird — beſonders im Oſtquai 
— feſtlich geſchmückt und beſonders wirkſam 
dürfte ſich dieſe Dekoration durch die Menſchen⸗ 
mengen machen, welche dort vertreten ſind, denn 
es iſt beſchloſſen worden, an die Vereine ꝛc. Ein⸗ 
ladungen zur Theilnahme ergehen zu laſſen. Alle 
Innungen, Krieger⸗, Turn⸗ und andere Vereine 
nehmen mit ihren Fahnen am Hafen Aufſtellung, 
die Hafenarbeiter vor dem Schuppen II, und 
damit auch die liebe Jugend an den Stettiner 
Kaiſertagen nicht leer ausgeht, wird ſämtlichen 
Schulen der Platz im Freihafen nach der Bres⸗ 
lauerſtraße hin zur Aufſtellung angewieſen. Bei 
der Ankunft Sr. Majeſtät im Hafen erfolgt die 
Begrüßung durch Herrn Oberbürgermeiſter Haken, 
ſodann wird der Hafen beſichtigt, der Rundgang 
beginnt im Maſchinenhaus und geht durch den 
erſten Speicher zum Schuppen, ſodann über den 
Lagerplatz zum Verwaltungsgebäude und von dort 
zum Maſchinenhaus und Schiff zurück. Der 
neue Hafen wird aber auch bereits mit Schiffen 
ausgerüſtet ſein, die Hamburg⸗Amerika⸗Packet⸗ 
fahrt⸗Geſellſchaft, die Neue Dampfer⸗Kompagnie 
und die Rhederei Gribel ſtellen je einen Dampfer 
im Flaggenſchmuck im Weſtquai auf, ferner wer⸗ 
den dort die beiden ſtädtiſchen Eisbrecher und 
zwei Segelſchiffe vor Anker liegen; ferner ſind 
die hieſigen Rhedereien aufgefordert, mitzutheilen, 
welche und wie viele Dampfer dieſelben zur Be⸗ 
förderung des Publikums in Fahrt ſtellen, dieſen 
werden Plätze angewieſen, welche ſie jedoch nicht 
eher verlaſſen dürfen, bevor der Kaiſer das Hafen⸗ 
gebiet verlaſſen. — Nach beendetem Rundgang 
ſoll von Sr. Majeſtät die Genehmigung nach⸗ 
geſucht werden, daß die beiden Begleitdampfer 
vorausfahren dürfen, um den Feſtgäſten Gelegen⸗ 
heit zu geben, an der Grünen Schanze bei dem 
Monumentalbrunnen vor Ankunft des Kaiſers 
Aufſtellung zu nehmen. Bei der Rückfahrt vom 
Hafen legen die Dampfer am Bollwerk gegenüber 
der Grünen Schanze an. An dem Monumental⸗ 
brunnen erfolgt keine beſondere Feſtlichkeit, der 
Kaiſer fährt vorüber, während die Waſſer ſprin⸗ 
gen und begiebt ſich ſodann direkt zum Bahnhof, 
wo gegen 2 Uhr die Abfahrt erfolgt. Zu dem 
Feſtdiner im Konzerthauſe find Einladungen er⸗ 
gangen an die zur Hafen⸗Einweihung hier an⸗ 
weſenden fünf Miniſter, an die Spitzen der Be⸗ 
hörden, die ſtädtiſchen Körperſchaften, an Ver⸗ 
treter der Kaufmannſchaft und der Induſtrie, 
ſowie an Vertreter der Preſſe, im Ganzen wur⸗ 
den 292 Einladungen erlaſſen. 

— Bei der Wittwe des in Stralſund ver⸗ 
ſtorbenen Vize-Admirals z. D. Klatt traf geſtern 
folgendes Telegramm des Kaiſers ein: 

Frau Admiral Klatt, geb. Rueter, Stralſund. 
Oeynhauſen, Villa Strube, 9. September 1898, 
7 Uhr 5 Minuten. 

Ich bin durch den Tod Ihres Gemahls 
tief betrübt und ſpreche Ihnen Meine auf⸗ 
richtige Theilnahme aus, welche Mich um jo 
mehr erfüllt, als Mir die langjährigen großen 
Verdienſte, die allſeitig immer anerkannte her⸗ 
vorragende Tüchtigkeit, und die außergewöhn⸗ 
lichen Charakter⸗Eigenſchaften des Verewigten 
bekannt find und immer in dankbarer Erin⸗ 
nerung bleiben werden! Möchte das Vaterland 
und die Marine auch ferner ſolche Männer 
haben, deren Selbſtloſigkeit, Treue und Hin⸗ 
gabe für alle Zeiten als Muſter dienen 
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können! Gott ſtehe Ihnen bei und helfe Ihnen 
Ihren ſchweren Verluſt tragen. 
Wilhelm J. R. 
Wie die „Stralſ. Ztg.“ berichtet, war mit 
dem Vertreter des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
Marine⸗Amts, Herrn Kapitän zur See Fiſchel, als 
Vertreter des kommandirenden Admirals von 
Knorr Herr Korv.⸗Kapt. Winckler erſchienen. 
Beide Herren überreichten prachtvolle Kranzſpenden 
mit Widmung, die geſtiftet waren von den 
Offizieren des Reichsmarine⸗Amtes, des Ober⸗ 
kommandos der Marine, den Seeoffizieren der 
Marineſtation der Nordſee und dem Stationschef 
Vize⸗Admiral Karcher. Vertreten waren ferner 
die Spitzen der hieſigen Militär⸗ und Zivil⸗ 
behörden. Herr Major Hoffmann, der Komman⸗ 
deur des Landwehrbezirks Stralſund, überreichte 
namens der Offiziere und Sanitätsoffiziere des 
Bezirks eine Kranzſpende. Eine ſolche wurde 
auch von einer aus drei Herren beſtehenden Ab⸗ 
ordnung des Militär⸗Vereins zu Wilhelmshafen 
überreicht und von einem aktiven Marine⸗ 
Feldwebel getragen, der noch unter dem Ver⸗ 
ewigten gedient hatte. 


— In der am Donnerſtag ſtattfindenden 


Stadtverordneten ⸗ Sitzung kommt 
eine Magiſtratsvorlage betr. den Bau einer neuen 
Gasanſtalt zur Berathung. Neben kleineren 
Vorlagen wird die Bewilligung von 12 000 Mark 
für die generellen Projektausarbeitungen und 
Vorarbeiten zu den Bauten der Baugewerkſchule, 
Maſchinenbauſchule, Stadtgymnaſium ꝛc. gefordert; 
weiter ſoll Beſchluß erhoben werden über er⸗ 
hobene Einſprüche verſchiedener Bürger über die 
Richtigkeit der Stadtverordneten⸗Wählerliſten. 

— Am 1. Oktober d. J. wird in Ulm an 
Stelle der bisherigen Reichs bankneben⸗ 
ftelle eine ſelbſtſtändige Reichs bankſtelle er⸗ 
richtet. 

— Der Juſtizminiſter hat durch eine allge⸗ 
meine Verfügung vom 6. d. M. angeordnet, daß 
bei kleineren Amtsgerichten, bei denen ein Ge⸗ 
richtsdiener nicht angeſtellt iſt, die Wahrnehmung 
der geſamten Unterbeamtengeſchäfte 
dem Gerichtsvollzieher übertragen wer⸗ 
den kann. Der Gerichtsvollzieher erhält dafür 
eine in vierteljährlichen Theilbeträgen nachträg⸗ 
lich zahlbare Vergütung, die ihm auf ſein Min⸗ 
deſteinkommen angerechnet werden ſoll. 

— Die Direktion der Allgemeinen Ausſtel⸗ 
lung für Nahrungsmittel, Volksernährung, Koch⸗ 
kunſt, verwandte Gewerbe und Wirthſchafts⸗ 
weſen ꝛc., welche im Konzerthauſe hierſelbſt vom 
22. bis 30. Oktober 1898 ſtattfinden ſoll, ver⸗ 
ſendet ſoeben den genauen Proſpekt. Dem Ehren⸗ 
komitee ſind inzwiſchen noch folgende Herren bei⸗ 
getreten: Freiherr von Broich, Geheimer Ober⸗ 
regierungsrath und vortragender Rath im Staats⸗ 
miniſterium, Berlin, Guſtav Malkewitz, Stadt⸗ 


verordneter, Stettin, Quiſtorp, Kommerzienrath, 


Stettin, Dr. Rabbow, Stadtrath, Stettin, Georg 
Stegen, Redakteur, Stettin, Wer, Geheimer Ober⸗ 
Juſtizrath und Oberlandesgerichts⸗Senats⸗Präſi⸗ 
dent, Stettin. Um den Ausſtellern die Be⸗ 
ſchickung der Ausſtellung zu erleichtern, iſt bei 
der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion die Genehmi⸗ 
gung der frachtfreien Rückbeförderung der ausge⸗ 
ſtellten und nicht verkauften Gegenſtände nach⸗ 
geſucht worden und darf auf deren Ertheilung 
wohl gerechnet werden. Das künſtleriſch aus⸗ 
geführte Ausſtellungs⸗Plakat gelangt nächſter 
Tage zur Ausgabe. Den zahlreich eingehenden 
Anmeldungen nach verſpricht die Betheiligung an 
der Ausſtellung eine ſehr rege zu werden und iſt 
den geehrten Intereſſenten deshalb anzurathen, 
zur Sicherung eines guten Platzes ihre Anmel⸗ 
dung bald bewirken zu wollen. 
Der Stettiner Touriſten⸗Klub 
unternahm am letzten Sonntag bei ſchönſtem 
Wetter einen Ausflug nach Kolbatz und Selow. 
Durch die Kleinbahn Finkenwalde⸗Neumark ſind 
dieſe Ortſchaften bedeutend näher gerückt, ſo daß 
auch der weniger geübte Wanderer dieſelben 
bequem erreichen kann. Da der Weg von der 
Kellerbecker Mühle an der Plöne entlang nach 
Kolbatz zu den ſchönſten in der Buchheide gehört, 
ſo dürfte ſich die Fahrt nur bis nach der 
Kellerbecker Mühle empfehlen. — Domartig wölben 
ſich die Buchen über dem Wanderer, welcher 
dabei zur Linken die ſchönſten Ausblicke auf das 
Plönethal genießt. Von einer Ruhebank ſehen 
wir Kolbatz mit ſeiner alten Kloſterkirche vor 
uns liegen. Nach kaum einſtündiger Wanderung 
iſt das Dorf erreicht, in deſſen ſehr altem Krug 
wir uns erfriſchen können. Dem Alterthums⸗ 
forſcher bietet ſich durch die Beſichtigung der 
ehrwürdigen Kirche des 1173 gegründeten 
Ciſterzinſerkloſters mit der ſchönen Roſette des 
Weſtgiebels die beſte Gelegenheit, ſein Wiſſen zu 
bereichern. — Ueber die Plönebrücke kommen 
wir auf die nach Belkow führende Landſtraße, 
von welcher ſich rechts der Weg nach Selow ab⸗ 
zweigt. Auf dieſem gelangen wir in einer 
Stunde nach dem am Madüeſee gelegenen 
alten Fiſcherdorfe Selow. Von den nahen theils 
bewaldeten Höhen erſchließt ſich uns eine herr⸗ 
liche Ausſicht. Zu unſern Füßen liegen maleriſch 
gruppirt die Häuſer des genannten Dorfes. Im 
Mittelgrunde dehnt ſich die 2 Meilen lange und 
½% bis ½ Meile breite Waſſerfläche des ſehr 
tiefen Madüeſees aus; in der Ferne grüßen uns 
die Kirchthürme von Moritzfelde, Stargard, Küſſow, 
Werben, Pyritz ꝛc. — Von Kolbatz ſchlagen wir den 
Rückweg nach der Kellerbecker Mühle an der 
Napoleonseiche, dem Friedensplatz und Wendſchen 
See vorbei ein. Die ganze Tour nimmt mit 
Aufenthalt kaum 5 Stunden in Anſpruch. 

Reiſenden aus deutſchen Bundesſtaaten 
ſind in letzter Zeit beim Paſſiren der rumäniſchen 
Grenze vielfach Mißhelligkeiten erwachſen, weil 
dieſelben ſich nicht im Beſitze eines ordnungs⸗ 
mäßig viſirten Paſſes befanden. Es wird des⸗ 
halb auch hierorts durch Bekanntmachung des 
Herrn Polizeipräſidenten ausdrücklich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß zum Uebertritt auf rumäniſches 
Gebiet ein Paß erforderlich iſt und daß eine 
Paßkarte oder Militärpapiere als Ausweis nicht 
genügen. Die diplomatiſchen und konſulariſchen 
Vertreter Rumäniens ſind von ihrer Regierung 
angewieſen worden, das Paßviſum koſtenfrei zu 
ertheilen. 
* Wegen Ausführung von Kanaliſations⸗ 
arbeiten wird die Kirchenſtraße zwiſchen der 
Wallſtraße und der großen Laſtadie vom 11. 
September ab für Fuhrwerk und Reiter ge⸗ 
ſperrt. 

* Am Neuen Markt wurde heute Vormittag 


eine ſechzigjährige Frau von einem Fl 
wagen über fahren, ſie ka war 
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leiſcher⸗ 
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einigen Abſchürfungen davon, war aber in Folge 
des ausgeſtandenen Schreckens unfähig, ihren 
Weg fortzuſetzen und mußte ſie deshalb im 
Krankenwagen nach ihrer am Marienplatz be⸗ 


llegenen Wohnung befördert werden. 


Train⸗Vataillons W 2 


haben. 


nung. 


— Auf dem Scheibenſtande des pommerſchen 
in Altdamm wurde 
geſtern Nachmittag der Sergeant Wetzel 
von der 2. Kompagnie erſchoſſen. Derſelbe 
war, wie der „Altd. Landb.“ hört, zum 
Scheibenanzeigen kommandirt und ſoll ſich während 
des Schießens, ohne daß er vom Stande aus 
geſehen werden konnte, hinter die Scheibe geſtellt 
Die Kugel iſt dem Sergeanten in den 
Kopf gegangen, ſo daß der Tod ſofort eintrat. 
Die Leiche wurde von Mannſchaften des Ba⸗ 
taillons per Tragkorb ins Lazareth befördert. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 

* Wegen eines Fußbodenbrandes 
im erſten Stockwerk des Hinterhauſes Roßmarkt 6 
wurde heute früh gegen 7 Uhr die Hülfe der 
Feuerwehr in Anſpruch genommen und entſandte 
dieſelbe ein Fahrzeug mit der nöthigen Beman⸗ 
Das Feuer wurde ohne beſondere Mühe 
gelöſcht. 
* Unter dem dringenden Verdacht der Theil⸗ 


nahme an den hier kürzlich vorgekommenen Ein⸗ 


ſchweig übertragen. 


bruchsdiebſtählen wurden die Arbeiter Auguſt 
Kunz und Wilh. Panzenhagen, der Töpfer Arthur 
Knüppel und der Arbeiter Wilh. Diemer ver⸗ 
haftet. Die Diebe bezw. Hehler ſcheinen in 
den Werken des ehemaligen Fort Leopold ein 
Verſteck gefunden zu haben, denn es fanden ſich 
dort einzelne, von den Raubzügen herſtammende 
Sachen, zum Theil oberflächlich verſcharrt, vor. 

* Seitens der hieſigen Staatsanwaltſchaft 


wird der Arbeiter Emil Robert Karl Müller aus 


Grabow wegen Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
fall ſteckbrieflich verfolgt. 
Spielplan des Bellevue⸗ 
Theaters. Sonntag Nachmittag: Zum letzten 
Male: affen „Abends: „Der Hochſtapler“. 
Montag: Kleine Preiſe: „Der Bettelſtudent“. 
Dienſtag: Benefiz Picha: „Ehrliche Arbeit“. 
Mittwoch: „Der Hochſtapler“. 

— In den Zentralhallen iſt morgen 
der letzte Sonntag, an welchem das gegenwärtige 
Programm geboten wird, welches fortgeſetzt einen 
durchſchlagenden Erfolg hat; beſonderen Beifall 
finden die dreſſirten Katzen und Hunde mit der 
originellen Schlußſcene, ferner die Familie 
Derrington in ihren Fahrrad-Produktionen mit 
dem kleinſten Meiſterfahrer, aber auch jede 
weitere Nummer des Programms iſt intereſſant 
und unterhaltend, vor allem finden auch die 
Geſangsvorträge des Frl. Held und das Quartett 
Bergeres allabendlich verdiente Auerkennung. — 
Vom Sonntag bis Mittwoch hat Herr Dir. 
Schmidt die erſte Solo⸗Tänzerin Frl. Antonie 
Draſſati zu einem Gaſtſpiel gewonnen. 

— (perſonal⸗Chronik.) Im Kͤreiſe Uecker⸗ 
münde iſt für den Standesamtsbezirk Seegrund 
der Lehrer Henning zu Ahlbeck zum Standesbe⸗ 
amten, der Lehrer Apel ebendaſelbſt zum Stell⸗ 
vertreter des Standesbeamten ernannt. — Die 
durch Verſetzung des bisherigen Inhabers erle⸗ 
digte Förſterſtelle Hornskrug in der Oberförſterei 
Pütt ift vom 1. Oktober d. J. ab dem Förſter 
Dieckmann übertragen. Die durch die Ver⸗ 
ſetzung des bisherigen Inhabers erledigte Förſter⸗ 


ſtelle Stabenow in der Oberförſterei Jakobshagen 


iſt vom 1. Oktober d. J. ab dem Förſter Braun⸗ 
— Der Unterofſizier der 
Landwehr Friedrich Karl Angermann iſt als 


Schutzmann bei der königlichen Polizei⸗Direktion 


zu Stettin angeſtellt worden. 

— (Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
Auguſt 1898.) Es ſind ernannt: zum Amts⸗ 
richter: der Gerichtsaſſeſſor Blaeſing bei dem 
Amtsgericht in Rummelsburg i. Pom., zum Re⸗ 
ferendar: der Rechskandidat Wilhelm Wolff, zum 


diiätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen: der Militär⸗ 


anwärter Diedrich in Treptow a. R., zum Stell⸗ 
vertreter des Amtsanwalts: der Rathmann Leh 


bei dem Amtsgericht in Bärwalde i. Pom. — 
In die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: 
der Rechtsanwalt Sommer bei dem Amtsgericht 
in Polzin nach erfolgter Löſchung in Regenwalde, 
der Gerichtsaſſeſſor Hein bei dem Amtsgericht in 
Naugard. Dem Notar Sommer in Regen⸗ 
walde iſt der Wohnſitz in Polzin angewieſen. — 
Dem Gerichtsſchreiber Sekretär Gaß in Stettin 
iſt der Charakter als Kanzleirath verliehen. — 
Mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt ſind: der 
Landgerichtsrath Haſſe in Stolp und der Ge⸗ 
richtsvollzieher Krümling in Barth. Der 
Laudgerichtsrath Schütte in Stettin iſt geſtorben. 
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CThalia's Tempel. 

Ein vergeſſenes Märchen aus 1001 Nacht. 

Es war einmal vor langer, langer Zeit, 
als nothleidende Agrarier und unzufriedene 
Staatsbürger noch zu den Wunderdingen ge⸗ 
hörten, im fernen Perſexlande ein Städtchen mit 
dem klaſſiſchen Namen Sedina. Daſſelbe lag am 
großen Fluſſe, kurz bevor ſich derſelbe in das 
unendliche Meer ergoß, und die Bewohner lebten 
ruhig und friedlich von Ackerbau, Gewerbe und 
Handel. Wie in ganz Perſien wurde auch in 
Sedina der Ackerbau mit Vorliebe betrieben und 
dem Fiſchfang im großen Fluß gehuldigt, im 
Laufe der Zeit trafen aber über Aſtrachan und 
Tiflis die Karawanenzüge ein und brachten koſt⸗ 
bare Waaren, es wurden bald mächtige Bazare 
errichtet, Sedina wurde ein Stapelplatz für den 
Waarenaustauſch und die Bewohner gaben Acker⸗ 
bau und Fiſchfang mehr und mehr auf, der 
Handel entwickelte ſich immer weiter und der 
Tadſchir (Kaufmann) gewann in der Stadt immer 
größeren Einfluß. Aber der Stand der Tadſchirs 
war ſtets beſtrebt, mit ſeinem Wohl auch das 
Wohl Sedinas zu heben, er zeichnete ſich durch 
Thätigkeit und Unternehmungsgeiſt aus und ver⸗ 
einigte ſich zu einer gewerblichen Gemeinſchaft, 
um einmüthig an der Entwickelung des Handels 
zu arbeiten. Dieſe Gemeinſchaft war aber auch 
gemeinnützig thätig, manche ſchöne Anlage wurde 
von ihr geichaffen, und ihr war es auch zu 
danken, daß die Stadt Sedina einen der Göttin 
Thalia geweihten Tempel erhielt, in dem 
bald die Zymbeln ertönten und die Muſen ihre 
beſten Diener zum Dienſte der Göttin entſandten. 


Die Zeiten gingen dahin, das Volk wallfahrte 


der ehrſamen Sta 


Rath, 


zuweilen in Schaaren zu Thalia's Tempel, zu⸗ 
weilen ſtanden auch die Hallen leer und miß⸗ 
müthig vollbrachten die Diener und Dienerinnen 
der Muſen ihren Dienſt. Die Vereinigung der 
Tadſchir's brachte der Thalia gern manches 
Opfer, aber die Unterhaltung des Tempels 
koſtete ſo viel, daß ſie beriethen, wie ſie ſich auf 
bequemſte Art deſſelben entledigen könnten, und 
der Ober⸗Tadſchir ſagte: „Männer des Handels 
von Sedina, ſeid klug und weiſe, wie es Euer 
Treiben mit ſich bringt! Ich gebe Euch den 
laßt ab von dem Tempel der 
Thalia, er iſt geworden ein Tempel des 
Schmerzes für unſeren Stand, alſo, daß er uns 
nie mehr zur Laſt falle, wollen wir ihn machen 
dt Sedina zum Geſchenk, hohe 
Stande der 


— 


dadurch eublihen. den 


Tadſchir's.“ Alle Tadſchir's ſtimmten damit ein 
und der hohe Rath der Stadt Sedina und die 
Erwählten des Volkes na 


ſich auch in einem ſchönen Schreibebrief, fortan 
alle Laſten des Tempels zu tragen. Aber nur 
zu bald ſahen die getreuen Perſer der Stadt 
Sedina ein, daß es ein Dangergeſchenk war, denn 
Thalia's Tempel wurde zum ſäugenden Un⸗ 
geheuer an dem Säckel der Stadt. Der 
einſt ſo ſchmucke Tempel war den Ver⸗ 
hältniſſen der Zeit nicht mehr gewachſen, 
dazu kam, daß die Räume ſich als zu beſchränkt 
erwieſen, wenn die Muſen beſonders berühmte 
Vertreter zum Dienſte Thalia's entſandten und 
die Perſer in Maſſen herbeiſtrömten. Die 
Erwählten des Volkes mußten immer wieder 
mit dem Kopf nicken (Das iſt ein altgebräuch⸗ 
licher perſiſcher Abſtimmungsmodus. Aum. d. 
Red.), wenn der hohe Rath mit neuen Forde⸗ 
rungen für Thalia's Tempel an ſie herantrat, 
denn die Wünſche des hohen Raths waren für 
viele Erwählte ſo gut wie ein Befehl. 

Sedina war inzwiſchen immer größer ge⸗ 


worden und den ßperſiſchen Städten ein⸗ 
gereiht, welche ihren eigenen von dem 
Medschlipi schura (Staatsrath) eingeſetzten 


Kelanter (Polizeichef) hatten, deſſen oberſte Pflicht 
es war, für die perſönliche Sicherheit der alten 
Perſer zu ſorgen und auf Grund dieſer Verpflich⸗ 
tung forderte er auch in Thalia's Tempel aus⸗ 
reichende Verbeſſerungen zur Sicherheit der Be⸗ 
ſucher. Der hohe Rath Sedina's trat zuſammen, 
er zog erfahrene Erwählte des Volkes hinzu und 
dieſe beriethen mit echt perſiſcher Gründlichkeit 
lange — ſehr lange die Tempelfrage. Unter dem 
hohen Rath befand ſich aber Einer, der berühmte 
Meir al Safi, wohl erfahren in der edlen Bau⸗ 
kunſt und der ſchönen Architektur, der ſich bei 
den Perſern ſchon mit Recht die Bezeich⸗ 
nung als „Meiſter der idealen Entwürfe“ 
erworben hatte, und dieſer bewies auch wieder 
in der Tempelfrage ſeine oft bewährte Genialität, 
er entwarf einen Bauplan, der ſich auf dem 
Papier reizend ausnahm, die entzückendſten 
Schnörkelchens aufwies, aber die Größen⸗ 
verhältniſſe des Tempels in keiner Weiſe änderte 
und den großen Mißſtand hatte, daß ſeine Aus⸗ 
führung 17500 Tomans (1 Toman: 8 Mark 
deutſche Währung) koſten ſollte. Als dieſer Plan 
den Auserwählten des Volkes vorgebracht wurde, 
erhob ſich allgemeines Wehklagen über die 
ſchlechte Finanzlage der Stadt, die Erwählten 
ſchüttelten mißmüthig ihre lockigen Perſerköpfe 
und fortgeſetzt ertönte der Ruf: „Mal e nominal 
Dinar!“ (zu deutſch etwa: für den Kaſten keinen 
Dinar) und der Plan des genialen Meir al Safi 
wurde verworfen. Dagegen erklärten ſich die 
Erwählten des Volks bereit, der Göttin Thalia 
einen neuen würdigeren Tempel an der alten 
geweihten Stätte zu erbauen und beſchloſſen, 
einen Aufruf zu erlaſſen an das Perſervolk zur 
Hergabe von vielen Tauſend Tomans, die da 
dienen ſollten zur Bewältigung der großen 
Koſten für den neuen Tempel. Da erhob aber 
Hakim i Schera (d. h. Nichter des geſchriebenen 
Rechts) ſeine gewaltige Stimme und beſtimmte: 
„Im Namen des „Schah in Schah“ ſei Euch ges 
ſtattet, der Thalia zu widmen einen neuen 
Tempel, aber die würdige Stadt muß die Opfer 
dafür ſelbſt aufbringen; Leihana is nich!“ (Auf 
Deutſch: „Gepumpt wird nicht!“) Obdieſer Beſtim⸗ 
mung 8 Klage in ganz Sedina; Sefid di Babi 
(Gold des Berges) als Vorſteher und die Ge⸗ 
treuen des Tempels waren Verzweiflung, 
denn die Behörde hatte gedroht, keinem Gläubigen 
mehr Zugang zum Tempel zu gewähren, wenn 
der Letztere nicht ſo verändert würde, daß die 
Sicherheit der alten Perſer nicht gefährdet ſei. 
Aber die verlangten Aenderungen erforderten eine 
Summe von 7500 Tomans. Und der hohe 
Rath von Sedina trat aufs neue zur Berathung 
der Tempelfrage zuſammen, es erhob ſich eine 
Stimme, welche allda verkündete: „Beim Barte 
des Propheten, Hakim i Schera iſt gerecht und 
gerecht ſind die Forderungen, die man ſtellt zur 
Sicherheit der Perſer, aber zu beſcheiden ſind ſie 
mit 7500 Tomans. Greifen wir deshalb hinein 
in den Communi al Sturel (zu deutſch: Stadt⸗ 
ſäckel) und heben wir daraus weitere 10 000 der 
blanken Tomans als neues Opfer für Thalias 
Tempel: Wir retten unſere Ehre und beweiſen, 
daß Sedina nicht zurückſchreckt, wenn es gilt, 
große Summen zu verbauen.“ Und ſiehe da! 
Der geniale Plan des Meir al Safi's, den die 
Ewählten des Volkes früher entſchieden abgelehnt 
hatten, wurde ihnen aufs neue vorgelegt und 
man rief nicht wie früher „Mal i nomi al 
Dinar!“ und wenn auch einige ein recht bedent- 
liches Geſicht machten, die Mehrheit rief: „Allah 
iſt groß“ und bewilligte die verlangten 17 500 
Tomans (= 140 000 Mark deutſcher Währung) 
mit dem Bewußtſein, eine gute That vollbracht 
zu haben. — Und als die alten Perſer in der 
ſchönen Stadt Sedina dieſes hörten, ſchüttelten 
ſie ſehr bedenklich die Häupter und lächelten ſo 
eigenthümlich, und ſie lächelten immer wieder, 
und wenn ſie nicht geſtorben ſind, ſo lächeln ſie 
heute noch. R. U K 


Aus den Provinzen. 

Paſewalk, 9. September. Die hieſige 
Stärkefabrik Pohl und Prigge iſt geſtern durch 
Kauf in den Beſitz der Breslauer Diskonto⸗Bank 
übergegangen. Wahrſcheinlich wird mit der Um⸗ 
wandlung des Geſchäfts in eine Aktien-Geſellſchaft 
in nächſter Zeit bereits vorgegangen. 

＋ Swinemünde, 9. September. Die 
hieſige Schmiede⸗-Junung hat ſich für Errichtung 
einer Zwangsinnung ausgeſprochen. 

— d. Heringsdorf, 9. September. Ueber 
das Vermögen des Hotelbeſitzers Karl Peyler 
jun. hierſelbſt und ſeiner Ehefrau Minna geb. 
Schmidt iſt geſtern das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet worden. Forderungen ſind bis zum 
7. Oktober bei dem Amtsgericht in Swinemünde 
anzumelden. 

Kammin, 9. September. Der diesjährigen 
1. Lehrerprüfung an dem hieſigen königlichen 
Lehrerſeminar, welche in den Tagen vom 31. Auguſt 
bis 8. September ſtattfand, unterzogen ſich 
alle 23 Zöglinge der 1. Seminarklaſſe und ein 
Extraner. Alle Prüflinge erhielten das Zeugniß 
der Befähigung zur einſtweiligen Anſtellung als 
Volksſchullehrer 

24 Greifenberg, 9. September. Im 
Seebad Horſt iſt das in dieſem Jahre eröffnete 
Hotel Bellevue von dem Beſitzer Herrn Knuth 
an den Möbelhändler Robert Balau⸗Berlin für 
den Preis von 19000 Mark verkauft. — Die 
Eröffnung der Kleinbahn Greifenberg⸗Dargislaff 
wird im Laufe dieſes Monats erfolgen, da die 
Zuckerfabrik ihre erſte Kampagne mit dem 
J. Oktober beginnt und zu dieſer Zeit der 
Rübentransport auch auf dieſer Bahn möglich 
ſein muß. — Auf die Ergebenheits-Depeſche des 
Kriegervereins an Se. Majeſtät den Kaiſer am 
Sonntag iſt an den Vorſitzenden Herru Landrath 
Dr. v. Thadden eine huldvolle Antwort des 
Kaiſers eingetroffen. 

§ Deutſch⸗Krone, 9. September. Der 


Direktor Kunz von der hieſigen Baugewerkſchule 


Anton Bokodi gefunden. 


2 


aft zum Direktor der königl. Baugewerkſchule zu 
Görlitz ernannt. SEN“ 7 

en mit gerührtem und z — 

dankbarem Herzen das Geſchenk an, verpflichteten 


Gerichts⸗Zeitung. 

Köslin, 9. September. Von prinzipieller 
Bedeutung erſcheint eine Stempelſache, welche 
heute vor der hieſigen Strafkammer zur Verhand⸗ 
lung kam. Es handelt ſich um die wichtige 
Frage, ob eine Untervollmacht, welche ein Anwalt 
oder Prozeßvertreter des Amtsgerichts einem An⸗ 
walt des Landgerichts bezw. dieſer einem Anwalte 
des Oberlandesgerichts ausſtellt, neben dem 
Stempel der Hauptvollmacht einer nochmaligen 
Verſtempelung bedarf. Das Schöffengericht hatte 
dieſe Frage, welche in einem von dem Rechtsan⸗ 
walt Timm hierſelbſt geführten Prozeſſe ſtreitig 
wurde, bejaht, und auf Zahlung der Stempel⸗ 
ſtrafe von 30 Mk. erkannt. Das Landgericht 
ſchloß ſich im Weſentlichen den Ausführungen des 
Schöffengerichts an, erkannte indeß nur auf die 
im Stempelgeſetze vorgeſehene Ordnungsſtrafe von 
3 Mk. Bei der großen Bedeutung dieſer Stem⸗ 
pelfrage wird Rechtsanwalt Timm die Entſchei⸗ 
dung des höchſten Gerichtshofes, in dieſem Falle 
des Kammergerichts zu Berlin, herbeiführen. 

Breslau, 9. September. Wie der „Bresl. 
Gen.⸗Anz.“ berichtet, iſt die hieſige Privatpoſt 
„Hanſa“ mit ihrer Klage gegen die Ober-Poſt⸗ 
direktion auf Freigabe des ihr von der Reichs⸗ 
poſt verſchloſſenen Telephons von der Ferien- Zi⸗ 
vilkammer des Landgerichts koſtenpflichtig abge⸗ 
wieſen worden. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Berlin, 9. September. Man theilt dem 
„B. B.⸗C.“ mit, daß der von der Direktion des 
Wintergartens dem Verwandlungskünſtler Fregoli 
zugeſtellte Vertrag nicht 3500 Mark für eine 
halbe Stunde täglich gewährte, ſondern 35 000 
Mark für einen Monat, mit dem Vorbehalt, die 
Direktion dürfe den Vertrag bis auf drei Monate 
unter denſelben Bedingungen verlängern. 
Berlin, 10. September. Einer Meldung 
des „Kl. J.“ zufolge fand vor mehreren Wochen 
ein Streckenwärter der Ringbahn beim Revidiren 
der Strecke auf den Schienen eine Blechbüchſe, 
welche etwa ½ Kilo Dynamit enthielt. Die 
Polizei leitete Recherchen ein, konnte aber den 
Thäter nicht ermitteln. Auch am letzten Mitt⸗ 
woch bemerkte ein Bahnwärter ziemlich an der⸗ 
ſelben Stelle zwei Zinkblechröhren, von denen 
eine leer, die andere mit ſchwarzem alten Pulver 
und Dynamit gefüllt war. Ob ein Attentat auf 
einen der Ringbahnzüge geplant war, konnte bis⸗ 
her nicht feſtgeſtellt werden. 
trieſe hat einen würdigen Nachfolger 
in der Perſon des ungariſchen Theater⸗Direktors 
Derſelbe mimte — wie 
man aus Peſt ſchreibt — in der verfloſſenen 
Woche in dem jächfiichen Städtchen Sächſiſch⸗ 
Reen in Siebenbürgen. Um das ſtockdeutſche 
Publikum in ſein Theater zu locken, kündigte er 
die erſte Vorſtellung in deutſcher Sprache an. 
Wie groß war die Enttäuſchung des Publikums, 
als es trotz des deutſchen Theaterzettels eine 
ungariſche Vorſtellung zu hören bekam. Der 
findige Direktor glaubte jedoch ſeinem deutſchen 
Publikum einen Erſatz bieten zu müſſen, und ſo 
ließ er die Schauſpieler das Stück gleich ins 
Deutſche übertragen. Jeder Schauſpieler erhielt 
daf UR Yale 8 Zeit BR 
atte, an Publikum die age zu richten; 
„Geehrtes Publikum, haben Oe berſkenden gi 
Verneinte im Publikum auch nur Einer die 
Frage, ſo mußte der betreffende Darſteller, ſo 
weit die vorhandenen Kenntniſſe reichten, das 
Geſprochene in deutſcher Sprache wiederholen. 
Ein Zuſchauer verewigte ein ſolches Extempore. 
Eine Schauſpielerin überſetzte die Strophe eines 
Volksliedes folgendermaßen: 
„Dort am Himmel giebts nicht ſo viel Sterne, 
Als ich an Dich denk', ich hab' Dich ſo gerne. 
Wollteſt Du mich lieben auch ſo treu und ſehr, 
Dann wäre unſere Liebe größer, breiter, tiefer 
als das Meer.“ 
Daß Herr von Bokodi ſchon nach der erſten 


Vorſtellung feine Zelte abbrechen mußte, verſteht J. 


ſich wohl von ſelbſt. Ueberhaupt ein genialer 
Direktor, dieſer Bokodi: in ſeinem Theaterſaal 
fehlten die Stühle. Er hatte das Parquet 
mittelſt Kreideſtrichen entſprechend aufgetheilt und 
numerirt. Die Seſſel mußte man ſich ſelbſt mit⸗ 
bringen.. .. Unglaublich, aber wahr. 

Elbing, 9. September. Aus der katho⸗ 
liſchen Kirche in Schalmey ſind durch Einbruch 
Pfandbriefe im Werthe von 40 000 Mark ges 


Schiffs nachrichten. 
Bremen, 9. September. [Schiffsbewegungen 
des Norddeutſchen Lloyd.] „Babelsberg“, nach 
Oſtaſien beſtimmt, 7. September Nachm. in Port 
Said angekommen. „Ems“ 8. September Vorm. 
von Genua nach Newyork abgegangen. „Bonn“, 
nach dem La Plata beſtimmt, 8. September 
Dunjeneß paſſirt. 
ſtimmt, 8. September in Antwerpen angekommen. 
„Barbaroſſa“, 8. September von Newyork nach 
Bremen abgegangen. „Willehad“ 8. September 
von Baltimore nach Bremen abgegangen. „Kre⸗ 
feld“, von Kiautſchau kommend, 8. September 
Reiſe von Shanghai nach Bremen fortgeſetzt. 


Bankweſen. 
Paris, 9. September. Bankaus weis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1879 109 000, Ab⸗ 
nahme 5 088 000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1244 776 000, 
Abnahme 1731000. 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
578 864 000, Abnahme 100 407 000. 
Notenumlauf Franks 3517727000, Abnahme 
23 722 000. 
Laufende Rechnung d. Priv. Franks 467 365 000, 
Abnahme 5 320 000. f 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 265 858 000, 
Abnahme 55 644 000. 
Geſamt⸗Vorſchüſſe Franks 399 900 000, Zur 
nahme 2 950 000. 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 3 822 000, 
Zunahme 324 000. 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
88,80 Prozent. 


. Berlin, 9. September. 
Butter⸗Wochenberieht 


von Gebrüder Lehmann & Co., 
NW. 6, Charité⸗Straße 7, Ecke Luiſenſtraße. 

Ju der erſten Hälfte dieſer Berichtswoche 
blieb das Geſchäft angeregt, die warme Witte⸗ 
rung der letzten Tage ließ die Stimmung aber 


„Sachſen“, nach Oſtaſien be- 32 


ieder ein wenig ermatten. Obſchon nun die 
roduktion weiter ua hat, vermochte die 
heutige Erhöhung der Notirung doch nicht 2 Mark 
zu überſteigen. h 

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen De⸗ 
putation gewählten Kommiſſion (Alles pro 50 
Kilo): Hof u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia. 104 M., 
90 Mark und IIIa. — Mark, abfallende 
5 Mark. f 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 10. September. Wetter: Schön. 
Temperatur + 20 Grad Reaumur. Barometer 
765 Millimeter. Wind: SW. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 52,70 B. 


Landmarkt. 

Weizen 150,00 bis 158,00. Roggen 
126,00 bis 130,00. Gerſte 128,00 bis 136,00. 
Hafer 128,00 bis 130,00. Heu 2,50 bis 
3,00. Stroh 25 bis 30. Kartoffeln 36 
bis 40 per 24 Zentner. 


Berlin, 10. September. In Getreide ꝛc. 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 53,80, loko 
50er amtlich —.—. 


London, 10. September. Wetter: Schön. 


Berlin, 10. September. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 102, London kurz 208,95 
do. do. 31 00 London lang 202,90 
do. do. Amſterdam kurz 168,95 
Dtſch Reichsaul. 30% Paris kurz 80,7 
Pom. Pfandb.3¼% Belgien kurz 80,50 
do. do. 300 Berl. Dampfmühlen 130,50 
do Neul Pfd. 3¼% Neue Dampf.⸗Comp. 
3% neuländ. Pfdbr. (Stettin) 111,25 
Centrallandſchaft⸗ Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 
Pfandbr.3½% vorm, Didier 422,00 
do. 3% 89,90 „Union“, Fabr. chem. 
Italieniſche Rente Produkte 151,00 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,25 VarzinerPapierfabr. 200,50 
Ungar. Goldrente 102,10 Stöwer,Nähmaſch.u. 
Rumän. 188 ler am. Fahrrad⸗Werke 166,50 
Rente 100,40 4% Hamb. Hyp.⸗Bauk 
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Serb. 4% Herftente 60,10 | b. 1900 unk. 100,10 
Griech. 5% Goldr. 3½¼% Hamb. Hyp.⸗B. 
von 1890 37,40 unk. b. 1905 99,50 


Rum. am. Rente 4% 92,60 
Mexikan. 6% Goldr. 99,50 


Stett. Stdtanl.3½% —,— 
Ultimo⸗Kourſe: 


tember 44,75, per Oktober 40,25, 


21,10, per Oktober 20,95, ßer November⸗De⸗ 
zember 20,90, per November- Februar 20,85. 
Roggen ruhig, per September 13,35, per No⸗ 
vember⸗Februar 13,50. Mehl feſt, per Sep⸗ 
tember 48,10, per Oktober 46,00, per November⸗ 
Dezember 44,75, per November ⸗Februar 44,50. 
Rüböl ruhig, per September 53,25, per Oktober 
53,50, per November = Dezember 53,50, per 
Januar⸗April 53,75. Spiritus feſt, per Sep⸗ 
per Januar⸗ 
April 40,50, per Mai⸗November 41,00. Wetter: 
Theilweiſe bewölkt. 

Paris, 9. September. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,00 bis 30,50. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
September 30,75, per Oktober 31,37, per 
Oktober⸗Januar 31,62, per Januar⸗Apeil 32,25. 

Havre, 9. September, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per September 38,25, per Dezember 38,25, per 
März 38,75. Ruhig. 

London, 9. September. An der Küſte 6 
Weizenladungen angeboten. 

London, 9. September. 96% Javazucker 
12,00 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9,62 ruhig. 

5 London, 9. September. Chili= Kupfer 
52,00, per drei Monate 525¼1. 

London, 9. September. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 52 Lſtr. 2 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 73 Lſtr. 17 Sh. 6 d. Zink 
21 Ltr. 7 Sh. 6 d. Blei 12 Lite. 18 Sh. 
— d. Roheiſen Mixed numbers warrants 47 
Sh. 7 d. 

London, 9. September. Getreidemarkt. 
(Schluß.) Amerikaniſcher Weizen / ½ Sh. 
höher Verkäufer; übrige Artikel unverändert. 
Stadtmehl 26 —31 Sh. Von ſchwimmendem 


oJ Getreide Weizen ruhig aber ſtetig, Gerſte thätiger, 


/ Sh. höher, Mais feſt. 


Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 39 440, Gerſte 6340, Hafer 90 280 
Quarters. 

Liverpool, 9. September. Getreidemarkt. 


Kalifornia⸗ und Wallawalla⸗Weizen 1 d. niedriger, 
anderer Weizen und Mehl unverändert, Mais 
½ d. höher. — Wetter: Schön. 
Glasgow, 9. September. (Schluß.) Rob: 
eiſen. Mixed numbers warrants 47 Sh. 11 d. 
Warrants Middlesborough III. 43 Sh. ½ d. 
Newyork, 9. September. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Dezember 65,75. Mais per De⸗ 
zember 35,00. 
Newyork, 9. September, Abends 6 Uhr. 
9 8. 


Oeſterr. Banknoten 170,05 Disc. ⸗Commandit 202,40 8 : 5 
uff. Bankn. Caſſa 216,80 Berl. Handels- CGeſ. 167,80 Bau mp lle in Newyork. 5/16 518/13 
do. do. Ultimo 216,50 Oeſterr. Credit 223,70 do. Lieferung per Oktober. —,— 5,59 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 328,40 Dynamite Truſt 171,50] do. Lieferung per Dezember | —,— | 5,65 
Franz. Banknoten 80,75 BochumerGGußſtahlf. 223.90 do. in Neworleans - 5/6 5 ½¼1 
National⸗Oyp⸗Cred .. Laurahütte 210,60] Petroleum, raff. (in Caſes) 7,15 | 7,15 
Geſ. (100) 4½% 95,30 | Harpener 178,60] Standard white in Newyork 6,50 | 6,50 
do. (100) % —,— | Sibernia, Berg. do. in Philadelphia.. 645 | 645 
do. (100) 4%, —,— Geſellſchaft 195,50 Credit Ealances at Oil City . 100,00 100,00 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union [Schmalz Weſtern ſt 5,22½ 5,321 
(100) 3½% —.— Littr. C. 90,50 dd. R U B ſteam 5,22 la) 5,3242 
Br. Fur Av. (100) Oſtpreuß. Südbahn 96,00] „ do. Rohe und Brothers . 5,50 | 5,60 
40% = 1 Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ 5 3 uder Fair refining Mosco⸗ 
Stett. Vulc.⸗ Aktien ahn eos 3% Wie 
ash 840 05 00 * Lloyd 00 W̃ 5 izen feſt. 
ett. Vulc.⸗Prior. ombarden 32,8 other Wi i 7 
Stett. Straßenbahn 180,00 Franzosen 150,10] per . es —— ee 
Petersburg kurz 216,00 Luxemburg. Prince⸗ per Dezemberͤ 66.62 | 65 37 
Warſchau kurz 216,10 Henribahn 104,40 er Mai a ah 6895 6712 
Tendenz: Fel. Kaffee Rio Nr. 7 loko. 6,37 6,37 
ae A e N ia pet ein ee il 5,50 5,55 
Eee ch „ ags. luß⸗ Der Dezember 5,75 5,8 
Kourſe.) Unregelmäßig. e e elears) 3.00 800 
8 9. 8. ais feſt, 
3 Franz. Rente 108,22 103,35 per September g 35,00 | 34,25 
50/ Ital. A 93,05 93,05 per Dezember .. 3550 | 34,87 
Portugieſen . % 23,20 23,10 per Er 3775 | 3712 
Portugieſiſche Tabatsoblig. ..... a TE ce, 12.50 12.50 
4% Rumänierr 2. 94,80 —— 19; 33 97 | a 
4% Ruſſen de 188999 a en 85 u | 16,10 | 16,10 
% Bullen 48 4804 U, Uran etreidefracht nach Liverpool . | 3,00 3,00 
3¼% Ruſſ. Anl. 7, 100,80 Chieago, 9. ember. 
40 gm (neue) t . ige sch 00 9088 e ee 9 8 
bi Serbe e e lege } 0 Wei . bes 33. 
Tofu Sera | dach |Ga00 
Güde e e sata 61.20 23,12 Fe „ 255 125 
Türkische Looſe .... 109,50 11000 Mais feſt, per September.. | 30,75 | 30,00 
4% türk. Pr.⸗Obligationen a ‚00 485,00 5 ork per ptember . 8,47½ 8,50 
abacs Ottom 287,00 —— Speck ſhort clear 5,62 ½ 5,62 ½ 
4% ungar. Goldrente . 102,05 102,25 au 0 
Ne i 677,00 679,00 me u 
eſterreichiſche Staatsbahn .... 756,00 —.— Fl Y 
Lombarden on-onensunraunne..| ,7 _ Waſſerſtand. 
B. de France,.......... 3 5 8 . — * Stettin, 10. September. Im Revier 5,50 
Fee 956,00 | 958,00 Meter = 17 6“, 
Banque ottomane 552,00 553,00 6 
Credit Lyonuais. 877,00 -| 879,00 
Deren. 2} sin . A 625,00 632,00 
Langl. Estrati . 85,00 85,00 
Rio Tinto⸗Aktiemmn 728,00 729,00 li „September. Wie verlautet, iſt 
Robinſon⸗Aktien nenne. . q 220,00 219,00 der Eingabe des Graf Regenten ar Lippe Deftnold 
Ae en e ua Na 90115 an die deutſchen Bundesfürſten in der Angelegen⸗ 
f ‘ heit ſeiner Differenzen mit dem Kaiſer ſeitens 


do. auf deutſche Plätze 3 M.] 122,62 en 


dd, auf Italien 4 , 7,00 25 

do. auf London kurz . . 25,24½ 25,24 ½ 
Cheque auf London 25,26¼⁰ͤ25,26½ 

do. auf Madrid kurz.. . 305,00 305,00 

do. auf Wien kurz 208,00 208,00 
Huanchacca ang ra AO 49,00 
Privatdisfonteenelueceeenneeee 15% 1% 


Hamburg, 9. September, Nachm. 3 Uhr. 


Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per September 31,75 G., per Dezember 


per März 32,50 G., per Mai 


„00 G., 
32,75 G. 

Hamburg, 9. September, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſanee, 
frei an Bord Hamburg, per September 9,60, per 
Oktober 9,70, per November 9,67½, per Dezember 
9,72½%, per März 9,95, per Mai 10,071. 
Behauptet. g 

Bremen, 9. September. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum-Börſe.] Loko 6,50 
Schmalz ſteidend. Wilcox 27%, Pf., Armour fhield 
27¼ Pf., Cudahy 29 Pf., Choice Grocerh 29 
Pf., White label 29 Pf. — Speck feſt. 
Short clear middl. loko 31¼ Pf. — Reis 
ruhig. — Kaffee ſtetig. — Baumwolle ſtetig. — 
Upland middl. loko 31 Pf. 

Amſterdam, 9. September. Java⸗Kaffee 
good ordinary 37,25. 

Br Fe 9. September. Bancazinn 

8 

Amſterdam, 9. September, Nachm. Ges 
treidemarkt. Weizen auf Termine ruhig, per 
November 170,00, per März 167,00. Roggen loko 
ruhig, do. auf Termine behauptet, per Oktober 
124,00, per März 118,00. Rüböl loko 24,75, 
per Herbſt 23,50, per Mai 24,12. 

Antwerpen, 9. September, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,87 bez. u. B., per September 
17,87 B., per Oktober 18,00 B., per Januar⸗ 
April 18,25 B. Feſt. 

Schmalz per September 67,50. 

Antwerpen, 9. September. Getreidemarkt. 
Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer ruhig. 
Gerſte feſt. h 

Paris, 9. September. Getreidemarkt. 
(Schlußbericht.) Weizen feit, per September 
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der Bundesfürſten keine Folge gegeben worden. 


Paris, 10. September. Heute findet ein 
Miniſterrath ſtatt, in welchem die Dreyfus⸗ 
Angelegenheit beſprochen werden ſoll. 

Wie es heißt, iſt Briſſon entſchloſſen, die 
Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes auch ohne Ein⸗ 
ſtimmigkeit des Kabinets durchzuführen. Selbſt 
die Demiſſion dreier Miniſter würde die Aktion 
nicht aufhalten. 

Paris, 10. September. Wegen der ab⸗ 
normen Hitze werden vorausſichtlich die Manöver 
in dieſem Jahre nicht ſtattfinden. Im Departe⸗ 
ment Cote d'or ſind zahlreiche Soldaten erkrankt 
und über 20 am Hitzſchlag geſtorben. 

Rom, 10. September. Crispi iſt ſchwer 
erkrankt. 

Belgrad, 10. September. Der oberſte 
Appellationsgerichtshof beſtätigte das Urtheil, 
durch welches der ehemalige Präſident der 
Stkupſchtina und radikale Führer der Bauern, 
Ranco Tajjic, zu zwanzig Jahren ſchweren 
Kerkers in Ketten verurtheilt wird. Zugleich 


„wurde an Monteuegro ein Auslieferungs⸗Antrag 


geſtellt. 
KRonſtantinopel, 10. September. Nach hier 
eingetroffenen Meldungen ſteht Kandig immer 
noch in Flammen. Neuerdings wurde die Stadt 
von engliſchen Befehlshabern beſchoſſen, jedoch 
ohne Erfolg, da es der aus Malta eingetroffenen 
engliſchen Kompagnie nicht gelang, in die Stadt 
einzudringen. Die türkiſchen Behörden ſind 
außer Funktion; die mohamedaniſchen Auf⸗ 
rührer beherrſchen Kandia vollſtändig. Was ſich 
von den chriſtlichen Bewohnern noch nicht retten 
konnte, dürfte kaum mehr am Leben ſein. 

then, 10. September. Die Admirale 
richteten ein Ultimatum an den türkiſchen Gouver⸗ 
neur in Kandia, in welchem ſie die Auslieferung 
ſämtlicher Waffen verlangen, indem ſie ihn für 
fernere Gewaltakte verantwortlich machen. 
Aus Kandia trafen weiter 250 Flüchtlinge 
ein, darunter über 40 Verwundete, welche von 
den Türken in beſtialiſcher Weiſe zugerichtet 
worden ſind. Allgemein klagen die Flüchtlinge 
darüber, daß die Chriſten in Kandia die Folgen 
der engliſchen Politik erdulden mußten, da der 
Oberſt Charmſide den Türken überall entgegen⸗ 
kam, während in den übrigen Städten die Türken 


von den Ruſſen, Franzoſen und Italienern ſtreng 


im Zaume gehalten wurden. 


